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Hans-Jörg Lehner

Die Ausgrabungen in Sitten »Sous-le-Scex«

Zwischenbericht über die Arbeiten von 1984 bis 1987

In der Stadt Sitten herrscht rege Bautä¬

tigkeit. Einerseits werden in der Alt¬
stadt Häuser ausgekernt und »moderni¬
siert«, andrerseits werden die ringför¬
mig um die Altstadt liegenden Häuser
aus dem 19. und frühen 20. Jahrhundert
durch Neubauten grossstädtischen Zu¬
schnitts ersetzt. Manche verbliebene
Grünfläche wird überbaut.
Ein solches Neubauareal liegt unmittel¬
bar ausserhalb der mittelalterlichen
Stadtmauer am Südfuss des Felsens
(Scex), auf dem die vor allem wegen ih¬

rer Orgel viel besuchte Kirche »Valere«
steht. Dieses entsprechend als »Sous-
le-Scex« bezeichnete Areal wurde
durch ein vor gut 10 Jahren erstelltes
Hochhaus tangiert und städtebaulich
beachtlich geschädigt. Westlich des er¬

wähnten Hochhauses sollten nun wei¬

tere Bauten mit Fiefgarage erstellt wer¬
den (Abb. 1.2).

Erste Sondierungen und Grabungen

Da an analogen topographischen La¬

gen, d.h. an Felsen angelehnt, andern¬
orts prähistorische Gräber zutage ka¬

men,konnte man also auch hierauf sol¬

che Funde hoffen.DerPrähistoriker der
Universität Genf,Prof. A. Gallay, nahm
sich der Sache an. In Absprache mit
dem Kantonsarchäologen zog er 1984
westlich und 1985 östlich des genann¬
ten Hochhauses einen langen Sondier¬
schnitt gegen den Valeria-Felsen.
Die Sondierung von 1984 erbrachte
denn auch den Nachweis einer urge¬
schichtlichen Nekropole1, deren Erfas¬

sung noch nicht abgeschlossen ist.

Völlig überraschend - es liegen weder
mündliche noch schriftliche Quellen
vor - stiess man in den höheren Schich¬
ten aufteilweise mit Kalkmörtel gebun¬
dene, offenbar mittelalterliche Mauer¬
reste und auf mehrere gemauerte Grä¬
ber, welche mit jenen in Zusammen¬
hang standen. Bei einer ersten flächigen
Freilegung der Mauern wurde bald
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Abb. 1

Teile der Stadt Sitten aus der
Vogelschau (1986). Oben links die
Kirchenburg »Valeria«. Unten rechts
im Vordergrund die Grabungszone 1

mit derFriedhofskirche sowie Zone 2
(vgl. Abb. 2)
Vue airiennepartielle deSion (1986).
A gauche en haut, Tiglisefortiflie de

Valire. A droite en bas, au premier
plan, les fouilles de Tigllsefuniralre
(secteur 1) et le secteur 2 (voirfig. 2).
Parti della cittä di Sitten vista
dah"aerea (1986). In alto a sinistra la
chiesa fortificata »Valeria«. In basso

a destra la zona 1 con la chiesa
cimiteriale e la zona 2 (vedifig. 2).

deutlich, dass sie zu einer grossen Kir¬
che mit sehr vielen Bestattungen gehör¬
ten. Grabbeigaben Hessen eine vorläu¬
fige Datierung der oberen Schichten
zu: Demnach müsste die Kirche mit ih¬

ren Annexen zumindest im späten 7.

Jahrhundert bestanden haben (vgl.
Abb. 4)2.
Wie erwähnt, war die Existenz dieser
Friedhofskirche niemandem bekannt,
deshalb fehlen auch Angaben über das

Patrozinium. Das Gelände wird erst¬

mals 1293 erwähnt, und zwar als Obst¬

garten. Es ist anzunehmen, dass die
Kirche schon damals vollständig inVer¬

gessenheit geraten war.
1985 wurde einSondierschnitt rund 100

m östlich der Friedhofskirche und un¬

gefähr rechtwinklig zum Valeria-Felsen
gelegt. In Felsnähe fanden sich neben
einem bronzezeitlichen Grab sowie et¬

wa 70 m davon entfernt wiederum ge¬

mörtelte Mauerreste. Diejenigen am
Fuss des Felsens wurden von uns direkt
nach ihrer Entdeckung flächig freige¬
legt: Wir fanden die Reste eines klei¬

nen, gemauerten Grabgebäudes aus
der Spätantike mit zwei Innenbestat¬

tungen (s.u.).
Diese Funde führten zum Entscheid,
das ganze ca. 6000 m2 grosse Areal öst¬

lich der Friedhofskirche (Zonen 2-4)
grossflächig archäologisch zu untersu¬
chen. 1986/87 konnten die Ausgrabun¬
gen durchgeführt und grösstenteils ab¬

geschlossen werden (Abb. 3). Dabei 145



Abb. 2
Schematische Übersicht über die
Flächen und den Grabungsverlauf.
Schwarz schraffiert heutige
Bebauung; dunkelgrau geplante
Uberbauung mit Tiefgarage;
rot ausgegrabene Mauern;
hellrot ausgegrabene Flächen
(Zonen 1-3), Sondierschnitte dunkel¬
rot; hellgrau noch zu unter¬
suchende Flächen (Zone 4).
Plan schimatique desfouilles. Hache
en noir constructions modernes;
gris fonce projet de construction et
garages Souterrains; rouge
maconneries digagees; rouge clair
surfaces fouillies (zones 1-3); rouge
fonci sondages; gris claire zones
äfouiller (zone 4).
Vista generale dell'area e
svolgimento degli scavi.

Abb.3
Die bei den Ausgrabungen seit 1984
freigelegten Strukturen:
A Eriedhofskirche (ohneAngabe der

Gräber in und um die Kirche)
B Mausoleen
C Pfostenhaus
D 3 Feuerstellen
E Bleischmelze
F Umfassungsmauer und weitere

Mauerreste
G Badeanlage (Grabung 1957)
H »La Rochelle«, Reste mehrerer

Mauerzüge
schraffiert: ca. 60 Gräber entlang
des Felsens.
• - - - Grabungsgrenzen
Structures digagies depuis 1984.
Le strutture messe a giorno dal 1984
In pot.

Abb. 4
Die Friedhofskirche nach dem
Entfernen der Mörtelböden in Schiff
und Annexen (Stand Ende 1986). In
der Westhälfte des Schiffs die drei in
situ verbrannten Bestattungen.
ITiglise funiralre (itat äfin 1986).
La chiesa cimiteriale (stato fine

146 1986).
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Abb. 5
a) Monolithischer Sarkophag aus
Kalkstein (aus der hufeisenförmigen
Apsis). - b) Grab aufderMittelachse
der hufeisenförmigen Apsis. Boden
und Seitenwände aus Leistenziegeln,
am Kopf- und Fussende je eine
Steinplatte. Auf den Wänden eine
Mörtellage als Auflagerfür die
Abdeckplatten. Rechts Reste der
gewölbten oberen Abdeckung, die
ehemals über das zugehörige Boden¬
niveau hochragte. - c) Monolithischer
Sarkophag aus sog. Grüngestein, mit
mehreren Bestattungen (Südost¬
annex). - d) Gemauertes Grab mit
apsidenförmigem oberen Abschluss
(Südostannex). - e) Kindergrab aus
Leistenziegeln (an die kleinere
Halbrundapsis angelehnt), -f) Im
Vordergrund die obere, gemörtelte
Abdeckung (in Holzrahmen
gegossen) eines Grabes der ältesten
Schicht, daneben zwei Gräber mit
dünnen Steinplatten der mittleren
Schicht (aus der hufeisenförmigen
Apsis). - g) Gemauerte, rechteckige
bis leicht trapezförmige Gräber mit
Innenputz aus karolingischer Zeit
(Nr. 51 - 53). DerNordpfeil liegt auf
dem Deckel eines Sarkophages vom
Typ wie Abb. 5a (Nordhälfte der
hufeisenförmigen Apsis).

a) Sarcophage monolithe en calcaire.

- b) Tombe avec fond et parois
latirales constituis de tuiles ä
rebords; ä la tete et aux pieds, une
dalle de pierre. A droite, reste de la
voüte de couverture. - c) Sarcophage
monolithe avec plusieurs inhu-
mations. Roche verte. - d) Tombe
maconnie dotie d'un alviole cipha-
loide. - e) Coffre en tuiles. Sipulture
d'enfant. -f) Tombe d'un premier itat
marquie au sol par un revetement
mafonni dans un cadre de bois;
ä cöti, deux coffres plus tardifs
constituis de dalles de pierre minces.

- g) Tombes maponnies revetues
d'enduit. Epoque carolingienne.

a) Sarcofago monolitico di calcare. -
b) Tomba con fondo e pareti laterali
in tegoloni, alla testa e ai piedi una
lastra dt sasso. A destra, i resti
dell'imposta della volta soprastante
la copertura. - c) Sarcofago mono¬
litico in pietra verde. - d) Tomba in
muratura con il loculo per la testa
in forma di abside. - e) Tomba di
bambino in tegoloni. -f) In primo
piano una copertura di malta
casserata con un'armatura di legno
appartenente a una tomba dello
strato piü antico. Difianco, due
sepolture delimitate da lastroni di
spessore ridotto appartenenti allo
strato intermedio. - g) Tombe a
muretto, di forma quadrangolare
leggermente trapezoidale, intonacate
all'interno, d'etä carolingia.
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entdeckten wir westlich des ersten ein
weiteres Mausoleum sowie einen
Friedhof mit etwa 60 Bestattungen
längs des Felsens. Weiter südlich sties¬
sen wir auf ein Pfostenhaus sowie ganz
im Süden des Areals auf weitere
Mauerzüge und einen Bleischmelz¬
ofen. Im Westbereich fanden sich drei
rudimentär erhaltene Feuerstellen; ein
allenfalls zugehöriger Bau war aller¬
dings nicht auszumachen. Nach den
Schichtzusammenhängen und zugehö¬
rigen Funden auf der ganzen Gra¬
bungsfläche gehören wohl alle diese
Befunde dem späten 4. und dem 5.
Jahrhundert an.

Im folgenden stellen wir die Befunde
im einzelnen vor und versuchen an¬
schliessend mit allerVorsicht eine erste
Deutung.

Die Friedhofs- und
Bestattungskirche
1984 sind im wesentlichen Mauerzüge,Teile der
Bodenbeläge aus Mörtelguss und mehrere Grä¬
ber in und um die Kirche freigelegt worden. 1985
lag das Schwergewicht zum Einen bei derAnaly¬
se der baulichen Entwicklung der Kirchenanlage
und den möglichen Schichtzusammenhängen,
zum Andern im Versuch, die inzwischen über
100 freigelegten Gräber chronologisch und typo¬
logisch einzuordnen. 1986/87 waren wir haupt¬
sächlich mit den Untersuchungen an den östlich
gelegenen Grabungsplätzen beschäftigt. Die
vollständige archäologische Erforschung der
Kirchenanlagen samt den vielen Bestattungen
wird in den nächsten zwei Jahren abgeschlossen
(Abb. 4).

Frühe Kirchen ausserhalb der Siedlung
(extra muros), welche zunächst aus¬
schliesslich für Bestattungen und dem
Fotenkult dienten, sind in der Schweiz
Ausnahmen. Unseres Wissens sind die
Sittener Kirche und die erst kürzlich
entdeckte Anlage unter St-Gervais in
Genf3 die einzigen grossen Kultstätten
dieser Art in der Schweiz. Glücklicher¬
weise wurde das Gebiet »Sous-le-Scex«
später nicht wesentlich überbaut, so
dass sich die Überreste der Sittener
Friedhofskirche praktisch ungestört im
Boden erhalten haben. Das gleiche gilt
für die vielen Gräber, mit Ausnahme
der obersten Schicht. Die tieferliegen¬
den Bestattungen haben zumeist un¬
versehrt und oft mit noch verschlosse¬
nem Deckel überdauert.
Die Gräber sind auch typologisch von
Interesse (Abb. 5).Wir können mehrere
Arten unterscheiden und diese minde¬
stens teilweise chronologisch einord-

148 nen, zumal in der grossen Mittelapsis
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Abb. 6
Beigaben aus Gräbern in der
Friedhofskirche. M. 2:3.
1 Glasperlen (dunkelblau, durch¬
scheinend, mit Glasfadenauflagen
und schwärzlich). 5. Jahrhundert
(Plattengrab T127, Kirchenschiff). -
2 Gürtelschnalle aus Bronze. Um
500 (Plattengrab T126 B, Kirchen¬
schiff). - 3 Gürtelschnalle aus ver¬
zinnter Bronze. Mitte 6. Jahrhundert

^¦<mm*

(Plattengrab T 202, Kirchenschiff). -
4 Gürtelschnalle aus Bronze. Spätes
6. Jahrhundert (Streufund, West¬
annex). - 5 Gürtelschnalle und
Riemenzunge aus Bronze. 8. Jahr¬
hundert (Plattengrab T118 B,
Nordostannex).
Mobilierfuniralre des sipultures de
Tigllse.
Suppellettili di tombe nella chiesa.

die Gräber in bis zu drei Schichten
übereinander liegen. Die ältesten Be¬

stattungen liegen in monolithischen
Sarkophagen (z.F. mit Eckstäben und
Vertiefungen unter dem Schädel) sowie
in Gräbern mit Umrandungen aus dik-
ken Steinplatten und vereinzelt aus Lei¬
stenziegeln. Diese Grabanlagen sind
zumeist an derOberfläche,über den ei¬

gentlichen Grabdeckeln, mit einem
Mörtelguss gekennzeichnet, eine Mar¬
kierung, die unseres Wissens in der
Schweiz bislang unbekannt ist. Ver¬
gleichsbeispiele finden sich hauptsäch¬
lich in Nordafrika und Spanien, wo die
Oberfläche sogar oft noch mit einem
Mosaik geschmückt ist.
Steinplattengräber mit recht dünnwan¬
digen Platten bergen in der Regel die
mittlere Schicht von Bestattungen. Die
jüngsten Gräber sind zumeist ge¬
mauert, leicht trapezförmig oder recht¬
eckig und innen verputzt.

Die bauliche Entwicklung der Kirche
(Abb. 7)

Nach den bisherigen Erkenntnissen
entwickelte sich die Anlage wie folgt:
Der zur Zeit älteste fassbare Bau ist ein
rechteckiger Saal von rund 12 x 20 m

Lichtmass. Sein dicht mit (teilweise
mehrfach benützten) Grabstellen be¬

legter Innenraum und der ihn aussen
umgebende Friedhof sind erst inFeilen
erforscht (vgl. Abb. 4). Als Gehniveau
diente die gewachsene Erde. Wir konn¬
ten weder einen Altar noch andere Ein¬
bauten nachweisen. Wir möchten diese
erste Anlage vorläufig am ehesten als
»coemeterium subteglatum«4, als eine
Art gedeckten Friedhof bezeichnen.
Die wesentliche Frage, ob dieser Saal
nicht doch noch einen Vorgängerbau
besass, muss vorläufig offenbleiben.
Berücksichtigt man die Entwicklung
analoger frühchristlicher Begräbnisan¬
lagen5, so würde ein älterer Kern, z.B.
eine Memoria mit Grab oder mit Reli¬
quien eines Märtyrers bzw. eines Heili¬
gen am Ursprung der ganzen baulichen
Entwicklung gut ins Bild passen. Um
dieses Zeugnis frühen christlichen
Glaubens könnte ein ältester erster
Friedhofsteil entstanden sein, der dann
mit der gefundenen Bestattungskirche
sozusagen umfasst und überdacht wor¬
den wäre. Die weiteren Ausgrabungen
werden zeigen, ob diese Vorstellung für
Sitten zutrifft.
Nach der Gesamtentwicklung derAnla¬
ge, dem Fypus der Kirche und der frü¬
hen Gräber und mit Blick auf Ver-


















